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Suhler Friedensinitiative mit
Bertha-von-Suttner-Taler ausgezeichnet

Bei wunderschönem Sommerwet-
ter trafen sich am 10. Juni die Frauen 
der Suhler Friedensinitiative an einer 
festlichen Kaffeetafel in der Gaststät-
te „Goldener Hirsch“. Der Anlass war 
außergewöhnlich. Sie wurden von 
der Thüringer Friedenskoordination 
und dem Bundesausschuss Friedens-
ratschlag Kassel für ihre 25jährige 
unermüdliche Arbeit für den Frieden 
mit einer Urkunde und dem Bertha-
von-Suttner-Taler ausgezeichnet. Die 
Auszeichnung wurde von der Leiterin 
der Thüringer Friedenskoordination, 
Frau Ute Hinkeldein vorgenommen. 
Auch der Gründer des Aktionskrei-
ses für Frieden Erfurt, Pfr. a.D. Karl 
Metzner würdigte insbesondere die 
hohe Einsatzbereitschaft der Frie-
densaktivistinnen in den schwierigen 
Jahren nach 1990. Die Leiterin der 
Suhler Friedensinitiative, Elisabeth 
Pfestorf, hatte in Vorbereitung des 
Treffens eine Dokumentation von 
Suhler Friedensaktionen in den ver-
gangenen 25 Jahren erarbeitet, deren 
Umfang sie selbst überrascht hatte. 
Herausragend waren unter anderem 
die auf Vorschlag der Friedensiniti-
ative erfolgte Deklaration Suhls zur 
„Stadt des Friedens“ durch den Suh-
ler Stadtrat, die öffentlichen Proteste 

gegen die Kriege in Irak und Afgha-
nistan, eine öffentliche Demonstrati-
on des Schmiedens von Schwertern 
zu einem Pfl uschar, das Pfl anzen und 
Schmücken der Suhler Friedenseiche 
und vieles mehr. Renate Müller, die 
ein selbst gefertigtes Friedensplakat 
mitgebracht hatte,  erinnerte beson-
ders an die zahlreichen internatio-
nalen und innerdeutschen Kontakte, 
die das Wirken der Suhler Friedens-
aktivisten auch über die Grenzen der 
Stadt hinaustrug. Es wurde aber auch 
über aktuelle und zukünftige Aktionen 

Elisabeth Pfestorf begrüßt zur Eröffnung die Gäste zur Auszeichnungsveran-
staltung, von links nach rechts folgen: Frau Hinkeldein von der Thüringer Frie-
denskoordination und Karl Metzner, Gründer des Aktionskreises für Frieden Erfurt.  
Anwesend waren zudem die Teilnehmer der Geburtstagsrunde der LINKEN. / 
Foto rechts: Die Vorderseite des Bertha-von-Suttner-Talers.

gesprochen. Dazu gehört der Emp-
fang eines 80köpfi gen Teams von 
Radfahrern, das auf seiner „Friedens-
fahrt“ am 02. Juli Suhl erreichen wird. 
Am 4. August wird am Diana brunnen 
im Stadtzentrum des 70. Jahrestages 
des Atombombenabwurfs auf Hiro-
shima und Nagasaki gedacht. 

Ina Leukefeld, unsere Landtags-
abgeordnete von der Suhler Linken, 
an diesem Tag sehr stark beschäftigt, 
ließ es sich nicht nehmen, zwischen 
zwei Terminen den eben Ausgezeich-
neten mit herzlichen Worten, Blumen 
und zahlreichen Umarmungen zu gra-
tulieren, hat sie doch von an Anfang 
die Suhler Friedensinitiative aktiv be-
gleitet. (siehe Foto)

Ina Leukefeld überraschte Elisabeth Pfestorf nachträglich zu ihrem Geburtstagmit 
einem persönlichen Geschenk.
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Die SAZ nach dem Lesen bitte weitergeben!

Kommentar / Verschiedenes

Leserbrief: 
Ein Besuch im Euro-
päischen Parlament 

und  Straßburg

Protest

Zehn Teilnehmer einer  Selbsthil-
fegruppe aus Suhl folgten der Einla-
dung von Frau Gabriele Zimmer ins 
Europaparlament nach Straßburg. 
Frau Schrappe vom Büro der Europa-
abgeordneten  Frau Gabriele Zimmer 
(Partei „Die Linke“ / Weimar) hatte 
alles vorbildlich organisiert.

So fuhren wir vom 18.05. bis  
20.05.2015 gemeinsam mit Teilneh-
mern aus Sonneberg, Arnstadt und 
Erfurt mit einem Bus zu unserem 
Quartier nach Kork bei Kehl, dort 
erwartete uns ein wunderschöner  
Landgasthof.

Der folgende Tag war natürlich 
Straßburg gewidmet. Wir besuchten 
gemeinsam das Europäische Parla-
ment.

Frau Zimmer ordnete unseren Be-
such in ihren arbeitsreichen Zeitplan 
ein. Sie nahm sich  die Zeit, uns über 
die Arbeitsweise des Parlamentes, 
die aktuellen politischen Probleme 
und solche Gremien wie den Europa-
rat zu unterrichten. Sie stellte sich 
unseren Fragen und der Diskussion.

Das Sicherheitssystem im Par-
lamentsgebäude durften wir auch 
kennenlernen. Der riesige Sitzungs-
saal des Parlamentes war beeindru-
ckend. Wir konnten eine Stunde als 
Zuhörer auf den Besuchertribünen 
der parlamentarischen Arbeit folgen. 
Hier wurde gerade über Fragen der 
Sicherheit und das militärische En-
gagement diskutiert, wir konnten al-
les auf Deutsch (synchron übersetzt) 
verfolgen.

Dann machten wir uns auf den 
Weg zur Kathedrale. Die Stadtrund-
fahrt und ein Stadtrundgang standen 
als Abrundung eines gelungenen Ta-
ges ebenfalls auf dem Programm.

Für die drei schönen und wert-
vollen Tage möchten wir uns auf die-
sem Wege recht herzlich bedanken 
und wünschen Frau Gabriele Zimmer 
viel Erfolg bei ihrer parlamentari-
schen Arbeit.

Viele liebe Grüße aus Suhl im Na-
men der Selbsthilfegruppe

– Irmgard Schnabelrauch –

Moralapostel
Da hatte ein nicht mal unterge-
ordneter Abgeordneter „Spaß“ an 
Kinderpornobildern. Schlimm für 
das Ansehen von Abgeordneten, 
denn etwas färbt ja bei so was im-
mer ab. Schlimm erst recht für die 
SPD – die Unmoral marschiert in 
ihren Reihen.
Für schlimm halten es indessen 
aber auch schon viele Leute, wird 
ihnen die Affäre dieses politisch-
moralischen Tieffliegers seit Mo-
naten immer wieder in den Medien 
vorgeführt. Soll den Bürgern damit 
die SPD vergrault werden in Sicht-
weite neuer Wahlen? Oder betrei-
ben viele Redaktionen absichtlich 
das Geschäft des SPD-Koalitions-
partners CDU? Für die Menschen 
dieses Landes sind andere Themen 
zehnmal wichtiger, etwa was sich  
um  Arbeitsplätze, um gerechten 
Lohn und die Sorgen des täglichen 
Lebens dreht oder um das unauf-
hörliche tägliche Töten unzähliger 
Menschen in allen Ecken der Welt. 
Was interessiert  einen da immer 
wieder diese Schmutzfinkaffäre, 
selbst wenn das viele Medien für 
einen Skandal- oder Sensations-
Dauerbrenner halten und Geld da-
mit machen wollen? Auch mit ihrer 
Moral scheint es da jedenfalls 
nicht weit her zu sein.

– old long –

Nosügida und das Suhler Bündnis 
für Demokratie, Toleranz und gegen 
Rechtsextremismus protestieren in 
Suhl gegen einen erneuten Aufmarsch 
rechtsextremistischer Kräfte in einem 
Wohngebiet unserer Stadt
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Europaabgeordnete Gabi Zim-
mer zu Gast im Suhler Zentral-

klinikum

Der Ärztliche Direktor, Herr Prof. 
Dr. Tiemann konnte berichten, dass 
das Haus mit 22 Fachabteilungen 
sehr gut aufgestellt ist und eine 

hervorragende Rolle in der medizi-
nischen Betreuung der Menschen 
in der Region Südthüringen spielt. 
Hoch motivierte Führungskräfte und 

Ina Leukefeld zum Weltfl üchtlingstag
„Überall auf der Welt fl iehen Fa-

milien vor Gewalt. Die Zahlen sind 
gewaltig, aber wir dürfen nicht ver-
gessen, dass diese Menschen Müt-
ter und Väter, Töchter und Söhne 
sind, Menschen wie Du und ich 
– bevor der Krieg sie zur Flucht ge-
zwungen hat. Am Weltfl üchtlingstag 
sollten sich alle daran erinnern, was 
uns verbindet: unsere gemeinsame 
Menschlichkeit.“

(António Guterres, Flüchtlings-
hochkommissar)

Die UN-Vollversammlung hat 
den 20. Juni zum zentralen interna-
tionalen Gedenktag für Flüchtlinge 
ausgerufen. Angesichts der rasant 
steigenden Flüchtlingszahlen -der-
zeit sind mehr als 51 Mio. Menschen 
weltweit auf der Flucht - ist dieser 
Tag ein ganz besonderer, denn er 
ruft alle Akteure vor Ort auf, gemein-
sam zu helfen.

„Die Flüchtlingskrise“, so Land-
tagsabgeordnete Ina Leukefeld, 
„weitet sich zu einer humanitären 

Katastrophe aus, in der es sehr ent-
scheidend ist, sowohl die akuten 
Notlagen zu lindern und Menschen 
das  Überleben zu sichern, aber 
gleichzeitig auch  die Ursachen für 
diese massenhafte Flucht vor Krieg, 
Gewalt, Krankheit, Not und fehlen-
der Perspektive zu bekämpfen.“

Dazu bedürfe es eines umfas-
senden Engagements für bessere 
Lebensbedingungen in den Her-
kunftsländern, der Beseitigung von 
Krieg und Verfolgung, aber auch der 
solidarischen Hilfe für Menschen auf 
der Flucht sowie einer entsprechen-
den Willkommenskultur.

Die Stadt Suhl hat sich seit der 
Einrichtung des Flüchtlingsheimes 
auf dem Friedberg sehr verdient 
gemacht um die Willkommenskul-
tur. „Dies“, so die Abgeordnete wei-
ter, „muss konsequent und mit viel 
Herzblut fortgeführt werden. Dazu 
müssen wir die Menschen jeden Tag 
aufs Neue einladen, um gemeinsam 
die auftretenden Probleme zu bewäl-

tigen. Das gewinnt an Bedeutung, 
denn von den Flüchtlingen in der 
Landeserstaufnahmestelle in Suhl 
sind ca. ein Drittel Kinder und Min-
derjährige. 

Die Zukunft dieser Menschen 
kann uns nicht egal sein, denn wir 
leben in EINER WELT.“

Zitiert
Man „sollte geduldig anhand der 
Fakten vermitteln, was für einen 
Gewinn die Flüchtlinge für un-
sere Gesellschaft bedeuten. Wir 
werden statt heute 700 000 Lehr-
stellen in 25 Jahren ganze sieben 
Millionen Lehrstellen aufgrund des 
demographischen Wandels nicht 
mehr besetzen können. Wenn wir 
die zu uns fl üchtenden Menschen 
Deutsch und einen guten Beruf 
erlernen lassen, wird das zu einer 
Win-win-Situation für alle.“  (Ru-
pert Neudeck, Cap Anamur)

Mitarbeiter sowie modernste medi-
zinische Ausstattung ermöglichen 
eine Versorgung auf höchstem Ni-
veau, und darauf ist man zu Recht 
stolz. Allerdings verwies er auch auf 
die Probleme in Bereichen der am-
bulanten Versorgung wie z.B. Warte-
zeiten bei Röntgenuntersuchungen, 
die durch den Wegfall der Röntgen-
plätze in der Werner-Seelenbinder-
Str. zustande gekommen sind. Nur 
mit größtem Einsatz habe man einen 
Platz ans Klinikum zurückholen kön-
nen.

Gabi Zimmer, die seinerzeit eine 
geplante Revision der EU-Arbeits-
zeitrichtlinie scharf kritisiert hatte, 
wollte wissen, wie sich die bestehen-
de Richtlinie am Zentralklinikum be-
währt habe. Der Schutz der Ärzte sei 
durch deren Umsetzung erhöht wor-
den, so Personalchef Zubrod. Aller-
dings müsse man dadurch mehr Ärz-
te einstellen, was nicht ganz einfach 
ist, würden doch zeitgleich weniger 
Ärzte in der Bundesrepublik ausgebil-
det. Dies sei ein Defi zit, auf das die 
Politik Einfl uss nehmen müsste.

„Eine auskömmliche gesundheit-
liche Versorgung ist ein Grundrecht 
für alle Menschen, die in der Europä-
ischen Union leben“, so die Abgeord-
nete abschließend. Daher sei sie sehr 
dankbar für die offenen und ehrlichen 
Worte, die ihr bei ihrer weiteren Ar-
beit im Parlament sehr helfen wer-
den.
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Schauspieler kämpfen für Menschenrechte

Auch Schauspieler haben sich in 
Deutschland aktiv in den Kampf für 
eine humane Flüchtlingspolitik ein-
gereiht. Eine Gruppe von drei  Schau-
spielern aus Franken demonstrierte 
das am 15. Juni mit der Aufführung 
von „Asyl-Monologen“ in der Suh-
ler Kulturbaustelle. Bis jetzt wirken 
deutschlandweit bereits 250 Schau-
spieler und Musiker in einer „Bühne 
für Menschenrechte“. Die Regie der 
Aufführung in der Kulturbaustelle 
führte der Berliner Michael Ruf, der 
den Zuschauern auch einige Hin-
tergründe für die „Asyl-Monologe“ 
erläuterte. Das Projekt ist ursprüng-
lich in England entstanden und den 
Aufführungen liegen umfangreiche 
Interviews mit Asylsuchenden zu-
grunde.  So waren an diesem Abend 
nur wortgetreue Originaltexte zu hö-
ren. Nichts war der Schilderung der 
privaten Erlebnisse von drei Asylan-
ten hinzugefügt: Ali aus Togo, Safiye 
aus der Türkei und Felleke aus Äthi-
opien. Die Schauspieler Christian, 
Claudia und Berhard liehen ihnen 
ihre Stimmen, nur bei Szenenwech-
sel von einem Gitarristen begleitet. 

„Hau ab und rette Dein Leben!“
Die dargebotenen Monologe lie-

ßen erschütterne Erlebnisse wieder 
lebendig werden: die Gründe der 
Flucht aus der Heimat, den Flucht-
weg bis zu Erfahrungen beim Emp-
fang in der von ihnen ersehnten 
„besseren Welt“. Nachvollziehbar 

für die anwesenden Zuschauerinnen 
und Zuschauer wurden damit nicht 
nur die Vielfalt sondern auch die 
Dramatik aktueller Konflikte in der 
heutigen Welt. Es ging um das Ver-
bot der Heimatsprache und Strafen 
für jene, die sich ihm widersetzen, 
und darum, wie Menschen in Krie-
ge gezwungen werden. Geschildert 
wurden unmenschliche Lebensver-
hältnisse für politische Gefangene 
in Diktaturen und den organisierten 
Raub von Familien- und Berufsleben.  
Nicht nur die Verfolgten selbst, son-
dern auch Verwandte und Freunde 
rieten: „Hau ab und rette Dein Le-
ben!“.

Ständig droht die Abschiebung
Erschütternd auch die Zeugnis-

se von der Aufnahme in Deutsch-
land. Ali, Felleke und Safiye haben 
alle drei dafür kämpfen müssen um 
in Deutschland bleiben zu können. 
Ali beklagt zwei „Dämlichkeiten“: 
„Du verstehst nicht Deutsch und Du 
bist schwarz.“ Heute darf er aus ge-
sundheitlichen Gründen nicht mehr 
abgeschoben werden. Felleke soll-
te mehrmals abgeschoben werden, 
hat sich aber aus ganzer Kraft da-
gegen gewehrt, in ein Flugzeug zu 
steigen. Schließlich erkämpfte er 
sich die geringste von drei Stufen 
des Aufenthaltsrechts in Deutsch-
land: das Abschiebeverbot.  Die 
kurdische Alevitin Safiye , die in der 
Türkei elf Jahre im Gefängnis geses-

sen hatte, sagt, sie habe Angst vor 
diesem Zaun um das Asylheim und 
dem erneuten Eingesperrtsein in 
Deutschland gehabt. Sie fand aber 
in Deutschland Helferinnen und Hel-
fer, die gemeinsam mit ihr das Blei-
berecht erkämpften. Heute lebt sie 
mit ihrem Mann in Deutschland. 

Quälend für alle waren die end-
losen Befragungen nach Flucht-
gründen, in denen man beweisen 
soll, was man nicht beweisen kann. 
Unvergessen ist das Verschwinden 
und plötzliche Wiederauftauchen 
von Dokumenten, die Zusammenar-
beit deutscher Behörden mit denen 
in Fluchtländern zum Nachteil des 
Asylsuchenden und die Anwendung 
von Gewalt bei den Abschiebungen.

Diskussion macht um Suhl 
keinen Bogen

Den Monologen folgte ein an-
geregter Dialog zwischen den Zu-
schauern und den Akteuren zur Mi-
grationspolitik in Deutschland und 
Europa und vor allem in Suhl. Zur 
Sprache kamen Beispiele der Will-
kommenskultur und der Verbreitung 
von Ausländerhass auf den Straßen 
und Plätzen unserer Stadt. Es wurde 
dazu aufgerufen, noch aktiver ge-
gen Ausländerfeindlichkeit und für 
Menschlichkeit zu agieren. Die Dis-
kussion über die Haltung der Suh-
ler Bevölkerung gegenüber Asylsu-
chenden ist in vollem Gange und die 
bisherigen Beschlüsse des Stadt-
rates zu dieser Problematik bieten 
längst noch keine Lösungen für eine 
von Humanismus bestimmte Migra-
tionspolitik in der Kommune. Das 
betrifft nicht nur den geplanten Bau 
eines Zaunes um das Flüchtlings-
heim auf dem Friedberg, sondern 
auch die Einordnung einer humanis-
tischen  Asylpolitik in die Stadtent-
wicklung. Widersprüche müssen ge-
nannt und gelöst werden: Einerseits 
haben wir ein volles Asylantenheim 
und andrerseits leerstehende Woh-
nungen;  die ungenügende Zahl von 
Deutschkursen und fehlenden Mög-
lichkeiten zur Berufsausbildung für 
Asylanten stehen im Widerspruch 
zu den Klagen der Wirtschaft über 
fehlende Fachkräfte. Die Theater-
leute warben in der Diskussion auch 
für das sogenannte „Osnabrücker 
Modell“, mit dem in vielen Städten 
Deutschlands Abschiebungen durch 
Demonstrationen verhindert wor-
den sind. 	

-K. Walther-



5Internationaler Kindertag

Suhler gestalteten großes Kinderfest 
auf dem Friedberg

Initiiert von der AG Kinder der Par-
tei DIE LINKE hat deren Team „Sport 
und Spiel“ gemeinsam mit dem Suh-
ler Sportbund anlässlich des Interna-
tionalen Kindertages am 30. Mai ein 
Kinderfest für Flüchtlingskinder auf 
dem Suhler Friedberg durchgeführt. 
Eröffnet durch Suhls Bürgermeis-
ter Klaus Lamprecht spielten die 
Trommler der Suhler Werkstätten 
und sorgten damit von Beginn an für 
Stimmung. Mit dem Auftritt der Tän-
zerinnen der Suhler Auszeit verwan-
delte sich das Kinderfest zu einem 
Fest für alle. Zur Musik wurde ge-
tanzt, spielerische und akrobatische 
Einlagen sorgten für weit hörbaren 
Beifall. Zum umfangreichen Pro-
gramm gehörten neben Basteln mit 
dem Internationalen Bund und dem 
Kirchenkreis Henneberger Land, Ma-
len und Schminken, Clown Fubiala 
mit lustigen Luftballonmodelagen, 

und das Fußballturnier war sowieso 
der Höhepunkt für viele der äußerst 
bewegungsfreudigen jungen Flücht-
linge. Zur Freude vor allem der Jun-
gen überraschten die IG Metall und 
der DGB mit einem großen Netz von 
Fußbällen und Riesentüten Bonbons. 
Leckeres, liebevoll portioniertes 
Obst gab es  an der Vitaminbar, was 
von den Kindern dankend angenom-
men und ruckizucki verputzt wurde.

Leuchtend blaue Luftballons mit 
Friedenstaube flogen verbunden mit 
dem Wunsch nach Frieden für alle 
Kinder der Welt in den Himmel und 
bildeten den Abschluss des Festes.

Finanzielle Unterstützung für die-
ses Ereignis kam von der Landtags-
fraktion DIE LINKE und dem Bündnis 
für Demokratie und Toleranz, gegen 
Rechtsextremismus der Stadt Suhl, 

aber auch von privaten Sponsoren. 
Ein besonderer Dank gilt der Ge-
bäude Technik und Dienstleistungs 
GmbH, die  das Gelände und Strom 
zur Verfügung stellte, aber auch al-
len sichtbaren und unsichtbaren 
Helfern, die mit viel Engagement 
zum Gelingen des Samstagnachmit-
tages beigetragen haben.

Und das Team „Sport und Spiel“ 
konnte wertvolle Erfahrungen sam-
meln, denn Sport und Spiel in der 
Turnhalle ist natürlich etwas ganz an-
deres als ein großes Fest im Freien. 
Das Resümee bei den Beteiligten: Es 
war ein schönes Fest, wir haben da-
für gesorgt, dass es für die Flüchtlin-
ge eine willkommene Abwechslung 
war und ein Erlebnis, das sie nicht 
so schnell vergessen werden.

– K.Hornschuch –

Stimmungsvoller Auftakt mit den Trommlern vom Friedberg. Rechts im Publikum Bürgermeister Klaus Lamprecht, der das 
Kinderfest eröffnete.

Lebendiges Treiben und Spaß an allen 
Stationen
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Wir gedenken der Widerstandskämpfer gegen 
Faschismus und Krieg in der Suhler Region 

Juli 2015

Franz Albrecht	 Albrechts� 40. Todestag
Ewald Becher	 S-Goldlauter� 110. Geburtstag
Paul Lapp	 Albrechts� 70. Todestag
Paul Ruck	 Suhl� 30. Todestag
Paul Weiß	 Suhl� 40. Todestag

� – TVVN / BdA - DS – 

15 Jahre Suhler Tafel – 
ein Grund zum Feiern?

Ende Mai dieses Jahres wurde im 
Suhler Familienzentrum „Die Insel“ 
das 15jährige Bestehen der Suh-
ler Tafel gewürdigt. Zugegen waren 
neben der Vertreterin des Bundes-
verbandes der Tafeln in Deutsch-
land, Frau Beate Weber-Kehr, Suhls 
Oberbürgermeister, Dr. Jens Triebel, 
Superintendent Martin Herzfeld, 
Pfarrer Hauke Meinhold, zahlreiche 
geladene Gäste und vor allem die 
aktiven Helferinnen und Helfer im 
Kampf gegen Armut, die sich mit 
viel Engagement um die regelmäßi-
ge Versorgung bedürftiger Familien 
und Kinder kümmern. Nach dem 
Ende der Plenartagung des Thürin-
ger Landtages kam auch noch die 
Suhler Landtagsabgeordnete und 
Leiterin des Sozialausschusses der 
Stadt, Ina Leukefeld mit ihrem Über-
raschungsgast, dem Weltmeister im 
Rennrodeln Sascha Benecken.  

Vorherrschend bei allen Red-
nern am Nachmittag war die Frage, 
ob es eigentlich berechtigt sei, den 
Jahrestag des Bestehens der Tafeln 
zu feiern. Schließlich ist der Bun-
desverband Deutscher Tafeln mit 
mehr als einer Million Kunden in 923 
Filialen, ca. 3000 Ausgabestellen 
und 60.000 ehrenamtlichen Mitar-
beitern mehr oder weniger eine Art 
Reparaturbetrieb für ernste Mängel 
im deutschen Sozialsystem. Und die 
müssen auch in unserem Land ener-
gisch bekämpft werden. Schließlich 
ist dieses Land bis 1993 ganz ohne 
Tafeln ausgekommen. Grund zum 
Feiern bietet ausschließlich die be-
wundernswerte Solidarität der frei-

willigen Mitarbeiter und Sponsoren, 
die zu einer Linderung neu produ-
zierter Armut beigetragen haben. 
Allerdings wies der Schatzmeister 
des Verbandes, Willy Wagenblast, in 
diesem Jahr mit Nachdruck darauf 
hin, dass man das „Aufkommen an  
Sach-, Geld- und Zeitspenden in 
Form von ehrenamtlicher Arbeit 
unbedingt steigern müsse“. Bereits 
heute nutzen inzwischen auch ca. 
100.000 Asylbewerber die Tafeln. 

Wichtigste Aufgabe bleibt es 
aber, die durch die Einführung der 
Tafeln bewirkte soziale Spaltung als 
einen wahren Skandal zu begreifen. 
Er muss mit wirksamen Kampagnen 
für die Erhöhung der Hartz-IV-Sätze, 
die Einführung bedarfsgerechter 
Mindestrenten oder die bundeswei-
te Einführung kostenloser Mahlzei-
ten in allen Kindereinrichtungen und 
Schulen bekämpft werden. Auch das 
muss doch drin sein in diesem rei-
chen Deutschland.

– K. Walther –

Ein Blick zum Nach-
barn Frankreich

Auch in Frankreich gibt es karita-
tive Organisationen, die kostenlos 
Lebensmittel an Bedürftige vertei-
len. Hier dürfen sie allerdings schon 
bald auf mehr Spenden hoffen: Die 
Nationalversammlung verpflichtete 
die dortigen Supermärkte kürzlich 
per Gesetz, unverkaufte Lebensmit-
tel nicht mehr einfach wegzuwer-
fen. Das Essen muss gespendet, 
kompostiert oder als Tierfutter 
verwendet werden. Pro Kopf 
werden in Frankreich jährlich bis zu 
30 Kilogramm Lebensmittel wegge-
worfen, in Deutschland sind es laut 
einer Studie der Universität Stutt-
gart sogar rund 82 Kilo pro Person. 
Dennoch will es Berlin nicht Paris 
gleich tun: Eine gesetzliche Rege-
lung sei nicht notwendig, Frankreich 
daher kein Vorbild, hieß es aus dem 
Haus des Bundeslandwirtschaftsmi-
nisters Christian Schmidt (CSU): „In 
Deutschland geben bereits  zahlrei-
che Supermarktketten unverkaufte 
und noch genießbare Lebensmittel 
insbesondere an die Tafeln auf 
freiwilliger Basis ab“, sagte eine 
Sprecherin. (Quelle: „neues deutschland“, 
02.Juni 2015) 
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Zur Finanzierung der Privatschulen
Ich konnte teilnehmen an einem 

Gespräch über den Stand und die 
Aussichten der Finanzierung der so-
genannten freien Schulen im Land 
Thüringen. Um es vorweg zu nehmen, 
ich halte „freie“ Schulen für nicht 
gerechtfertigt. Sie garantieren nicht 
die Freiheit in der Bildungsannahme, 
sondern fördern eine  Ungleichheit in 
der Bildung, die sich aus den unglei-
chen Geldbeuteln der Eltern ergibt. 
Es konnte mir niemand überzeugend 
vermitteln, warum dieses zweigeteil-
te Schulsystem zwingend notwendig 
ist, da laut Gesetz die staatliche (Lan-
des-) Hoheit über die Grundlinie der 
Lehrinhalte sowohl in den öffentlichen 
als auch den privaten Schulen festge-
schrieben ist.

Was ich nun überhaupt nicht ver-
stehen kann, ist die Tatsache, dass 
aus Klientelpolitik Prinzipien der Haus-
haltsgestaltung aufgegeben werden 

sollen. Die GRÜNEN sind es, die in 
Thüringen  Möglichkeiten des Haus-
haltes auszuhebeln versuchen und 
immer neue  Forderungen stellen. Sie 
bemühen sich nicht um ein höheres 
Bildungsniveau oder eine verbesser-
te materiell-technische Ausstattung 
unserer Schulen generell, sondern es 
geht ihnen darum, immer mehr Geld 
in den Sektor der „freien Schulen“ zu 
pumpen, zue denen insbesondere vie-
le private Berufsschulen gehören.

Natürlich muss und wird die Lan-
desregierung auch diesen Bereich fi-
nanzieren. Warum aber wird z.B. nicht 
wie in jeder Firma eine Prüfung der 
„Bücher“ veranlasst um festzustellen, 
wie hoch eigentlich die staatliche Fi-
nanzierung gegenüber dem privatwirt-
schaftlichen Anteil ausfallen muss. Es 
muss doch der Grundsatz der Gleich-
heit der zur Verfügung stehenden Mit-
tel gelten. Geschieht das nicht, ist eine 

Ungleichbehandlung der Schüler vor-
gegeben. Und das würde einen großen 
Teil der Thüringer Schülerinnen und 
Schüler benachteiligen. Sie würden 
von der Teilnahme an einer optimalen 
Bildung ausgeschlossen.

Liebe GRÜNE, bitte besinnt Euch 
und betreibt keine Klientelpolitik, son-
dern sorgt mit dafür, mit den realen 
Möglichkeiten des Haushalts überein-
stimmende gleiche Bildungschancen 
für alle sicherzustellen. Ich begrüße 
es deshalb ausdrücklich, dass der 
Landeshaushalt für 2015 inzwischen 
beschlossen werden konnte. Über die 
die Sicherung eines einheitlichen Bil-
dungsniveaus in allen Schulformen in 
den kommenden Jahren kann sicher 
in ruhigen und sachlichen Diskussi-
onen ein notwendiger und den finan-
ziellen Möglichkeiten entsprechen-
der Kompromiss gefunden werden. 
� – Achim Nickel –

Nun dachten die Thüringer in 
all den Jahren der schwarzro-
ten Regierung mit Christine 
Lieberknecht an der Spitze, 
bei ihr säßen die klügsten 
Leute des Landes und in den 
menschenreichen Ministe-
rien in Erfurt auch. Wo wir 
doch ohnehin das grünste 
Herz der BRD waren. Aber da 
müssen wir wohl alle falsch 
gedacht haben. Bekannt 
wurde nämlich vor kurzem, 
dass diese ausgewählten 
„Experten“ gar nicht soviel 
Urteilsvermögen auf dem 
Kasten hatten, wie man ih-
nen zugetraut hatte. Allein 
in der letzten Regierungspe-
riode von 2009 bis 2014 hat 
das Lieberknechtteam runde 
12,7 Millionen Euro unserer 
Steuergroschen für Gutach-
ten irgendwelcher Fachleute 
und für externe Rechtsbe-

ratungen verpulvert, sprich 
für „Nachhilfe“ von außen.  
„Spitzenmillionäre“ sollen 
dabei offenbar die Minister 
für Wirtschaft, Soziales, Um-
welt und Verkehr gewesen 
sein.
Von welcher Qualität waren 
da wohl die exquisiten Kräfte 
hinter den Ministeriumsmau-
ern, wenn die z.B. Millionen 

für die „Ermittlung politi-
scher und gesellschaftlicher 
Einstellungen“ der Thüringer 
hinaus geschmissen haben – 
wie man so sagt?  Ministeri-
albeamte hätten stattdessen 
auch selbst das Ohr an der 
Masse haben und „dem Vol-
ke aufs Maul schauen“ kön-
nen, wie das schon ein ge-
wisser Herr Luther seinerzeit 

gefordert hatte. Und was die 
„Sicherheit von Fahrradhel-
men“ betraf oder die „Aus-
wirkungen von Feuerwerken 
auf Zootiere“ – dazu hätte 
es keiner teuren Gutachten 
bedurft. Das hätte ein täglich 
mit dem   Fahrrad zum Amte 
radelnder Beamter mit einer 
Katze zu Hause auch gut sel-
ber beantworten können.

Die Frage scheint natürlich, 
ob das zu geringe Wissen  
der Leute auf den Ministeri-
umsstühlen um ihre ureige-
nen Angelegenheiten  an zu 
geringer Entlohnung liegt, 
die keinen höheren Bildungs-
grad ermöglichte.
Als Suhler fällt einem da 
freilich ein ganz wichtiges 
Gutachten ein, das die Ra-

melow-Regierung vielleicht 
doch noch, wenn auch als al-
lerletztes, von einschlägigen 
Universitäten einholen sollte: 
Wirkliche Experten – externe 
versteht sich – müssten ein-
mal ergründen, ob der neue 
Mammutbau des Hauses 
der Wirtschaft im Weichbild 
der Stadt Suhl wirklich die 
Umsatzzahlen der Suhler 
Wirtschaft von der  vorletz-
ten Stelle in Thüringen an die 
Spitze katapultieren wird, wo 
sich im ersten Quartal 2015 
der Ilmkreis, Gotha und Eise-
nach befanden. Kraft genug 
muß sich doch in dem Bau 
verbergen, der – wie es heißt 
– den Umfang von 50 Einfa-
milienhäusern hat. Bleibt da 
das Fazit: Wohin man auch 
sieht – überall geht es um 
Millionen. Na, schau‘n mer 
mal... � – old long –

Millionen und Millionäre

Gastfamilien für Auszubildende aus dem europäischen Ausland gesucht
Das TIBOR Bildungszentrum und die Simson Private Akademie unterstüt-

zen Thüringer Unternehmen bei der Gewinnung von Auszubildenden aus un-
seren europäischen Nachbarstaaten. Dafür suchen wir ab August 2015 für 6 
Wochen interessierte Gastfamilien für junge Menschen aus Bulgarien, Kroa-
tien und Griechenland im Stadtgebiet Suhl und Umgebung. 

Die jungen Erwachsenen absolvieren ein sechswöchiges Praktikum, er-
weitern ihre Deutschkenntnisse und streben perspektivisch eine Ausbildung 
in Deutschland an. Sie sollen Suhl als ihre künftige Wahlheimat kennenler-
nen und soziale Kontakte knüpfen. Hierzu können Sie als Gastfamilie einen 
entscheidenden Beitrag leisten. 

Wenn Sie Interesse haben, Gastfamilie zu werden und einen jungen Men-
schen in Ihrem Haushalt aufzunehmen und zu integrieren, dann setzen Sie 
sich mit uns in Verbindung.

Die Gastfamilien erhalten eine finanzielle Aufwandsentschädigung. 

Gerne beantworten wir alle 
weiteren Fragen und stehen 

Ihnen unterstützend zur Seite.

TIBOR GMBH 
Am Königswasser 8 

98528 Suhl 
03681-46590 
suhl@tibor.eu
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Do	 02.07.	 18.00 Uhr	 Empfang der Friedensradtour „Pacemaker“ Markt Suhl: 
			   Infostand Suhler Friedensinitiative, Begrüßung durch den OB    
			   im Oberrathaussaal

Fr	 03.07.	 15.00 Uhr	 Jahresempfang der Fraktion DIE LINKE  
			   im	Thür. Landtag

Fr	  03.07. -05.07.	 Graffiti Kunstaktion im Bereich Fucik-/Nexöstr., 
	 10 -18 Uhr	 Rewe-Kaufhalle; Musik, Dosen und Material vorhanden

Sa	 04.07.	 14.00 Uhr	 Wohngebietsfest Suhl Nord 

Di	 07.07.	 17.30 Uhr	 Stadtvorstand DIE LINKE, Geschäftsstelle

Sa	 11.07.	 14.00 Uhr	 Sommerfest der Suhler LINKEN, Am Himmelreich 2a

Mo	 13.07. – 16.08.	 Urlaub des Geschäftsdienstes donnerstags

Mi	 29.07.	 15.00 Uhr	 Seniorentreff und Seniorencafé 

Do	 30.07.		  Erscheinen der SAZ Nr.08 / 2015, Geschäftsstelle 
			   (11.00 – 12 Uhr und 14 -15 Uhr)

Infos / Termine

Spruch des Monats: „Deutschland ist das Land, das nie seine Schulden bezahlt hat. Es kann darin den 
anderen Ländern keine Lektionen erteilen.“ (Thomas Piketty, französischer Ökonom)

Termine  Juli 2015

Geburtstagskinder 
willkommen!

Alle Genossinnen, Genossen 
und Sympathisanten, die im Juni 

Geburtstag hatten, laden wir 
herzlich zur Geburtstagsrunde am 

08.07.2015, 14.00 Uhr in die 
Rüssenstr.19 ein.

Auf anregende Gespräche 
freuen sich Brigitte und Hella

Sonnabend, den 11. Juli 2015, ab 14.00 Uhr auf dem Gelände der 
Beratungsstätte der Volkssolidarität, Am Himmelreich 2a

Susanne Hennig-Wellsow: 
„Rot-Rot-Grün gestaltet, konsolidiert und baut vor“

Nach dem Beschluss des Lan-
deshaushalts 2015 verweist die Vor-
sitzende der Fraktion DIE LINKE im 
Thüringer Landtag und Landespartei-
vorsitzende Susanne Hennig-Wellsow 
auf Investitionen in Schulen für mehr 
Unterrichtsqualität, in eine bessere 
frühkindliche Bildung für alle, in eine 
humane Flüchtlingspolitik oder die 
Erhöhung der Mittel für das Landes-
programm für Demokratie, Toleranz 
und Weltoffenheit. Hennig-Wellsow 
betont: „Wir schauen nicht zu, wenn 
sich Langzeitarbeitslosigkeit verfes-
tigt, wir schauen nicht zu, wenn die 
Gemeinden finanziell ausbluten, wir 
schauen nicht zu, wenn die Chancen 
der Energiewende vorbeiziehen und 

wenn die Bildungsgerechtigkeit in 
weite Ferne rückt.“

Mit Blick auf die CDU unterstreicht 
die Fraktionsvorsitzende: „Wir kor-
rigieren die verfehlte Politik der ver-
gangenen Jahre.“ Rot-Rot-Grün tue 
dies, ohne neue Schulden aufzuneh-
men. Dabei müssten zugleich er-
hebliche CDU-Altlasten abgetragen 
werden. Diese Schulden seien eine 
schwere Hypothek für Thüringen. Es 
sei „unseriös, Vorhaben zu verspre-
chen, ohne die tatsächliche finanziel-
le Untersetzung“, so Hennig-Wellsow 
zur Ablehnung der Änderungsanträge 
durch die Koalitionsfraktionen. Bis in 
die Abschlussdebatte hinein habe der 
Fraktionsvorsitzende Mike Mohring 

mit Fantasiezahlen gearbeitet.
Es „wurde mit einer komfortab-

len Mehrheit der Übergangshaushalt 
2015 beschlossen. Längst ist der 
Doppelhaushalt 2016/2017 in Vor-
bereitung und wichtige Reformschrit-
te für ein modernes, zukunftsfähiges 
Thüringen stehen auf der Agenda“, 
betonte die linke Politikerin abschlie-
ßend.

- Fraktion DIE LINKE im Thüringer 
Landtag -

Besetzung der 
Geschäftsstelle vom 
13.07. bis 16.08. 2015:

Dienstags:	 09.00 bis 11.30 und
	 14.00 bis 16.00 Uhr
Mittwochs:	09.00 bis 12.00 Uhr
Voranmeldung erbeten.


